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Meine relıg1onspädagogıische Arbeıt in der ZeEIE: in der ich lehbe‘

Eıinleitung
Meın folgender Beıtrag beruht auf ZWEe] orgaben. Einerseits wurde ich gebeten,
‘erzählen?’. Das CI ich soll persönliıch TIeDteSs entfalten. ugleic wurde ich gebe-
ICH, ein “Statement‘ aDbDzulıeifern Ich soll somıit möglıchst Napp einen argumentatıven
usammenhang arlegen. Die zwıschen ‘Erzählen und “Statement’ wiıll ich
nachfolgend uberbrucken suchen. Möglıchst nüchtern wıll ich aufze1gen, Was me!1l-

relıg1onspädagogische Arbeit ausmacht. Das Gesagte 111 ich u  EM. indem
ich da und dort eigene SC  sselerlebniss: anführe
(janz Napp meınem biographischen Hıntergrund: Meın gegenwärtiges Arbeıts-
teld Hauptberuflic arbeıite ich als wıissenschaftlıcher Assıstent 1Im Fach ‘Religi0ns-
pädagogık' eiıner staatlıchen theologiıschen akultät, dıe Dıplom-Theologinnen und
Religionslehrer ausbildet Nebenberuflich bın ich zudem Relıgionslehrer einem
kırc  iıchen Gymnasıum.
Zu me1lner relıg1onspädagogischen Vorgeschichte: Ich habe 1M Doppelstudium dıe DIi-
plomfächer Theologıe und Pädagogik studiert Nach melınem Studium War ich dre1
IC Jang hauptamtlıch als Biıldungsreferent In der verbandlıchen Jugendarbeıit tätıg,
In der ich SCAHNON ehrenamtlıc. aktıv War Miır Wäalr SOMIt der 41 XUuS‘ vergönnt,
zunächst einmal ganz und Sal in eın relig1ionspädagogisches Handlungsfeld “einzutau-
CHeEN . bevor ich wlieder die Universıität zurückkehrte

Vıer ckpu  e me1lner rel1ıg10nspädagogischen Arbeiıt
Im folgenden wıll ich vier Ekckpunkte me1ılner relıg1onspädagogischen Arbeıiıt umschre1-
ben Dabe!1 bın ich mır bewusst, dass ich keinen dieser Punkte voll einzulösen vEIMmMaS.
Ich preche eshalb ausdrücklıich davon, dass ich mich Oolgende Eckpunkte mühe
und bemühe
Dl Ich mühe mich Uum eine empirische Religionspädagogik’.
Eın erstes TIeDNIS Vor der Aufgabe und Chance stehend, meılne theologische En
plomarbeıt schreıben, begegnete ich einem seltsamen Phänomen Selbst in der Ju-
gendarbeıt 'großgeworden’ usste ich feststellen, dass sıch dıe amalıge theoretische
Lıteratur ZWaT ausglebigst mıiıt Vorzeigeprojekten, mıt OINzıellen Verlautbarungen
und mıt eDattien wissenschaftlıcher nsıder beschäftigte. Diıie Sichtweise der Kınder
und Jugendlichen, dıie 1Im Alltag der Jugendarbeıt aktıv sınd, fie] 1mM wissenschaftlichen
Dıskurs jedoch weıtgehend au  N Ausgerechnet diejenigen fanden keine Stimme, dıe Ju-
gendarbeıt In wöchentlichen Gruppenstunden, gemeinsamen Wochenenden und
Zeltlagern gestalten.
Für mıiıch tellte sıch damals dıe rage Was suchen und finden Jugendliche, dass S1e
sıch vielfacher Alternatıven IntenSIV und regelmäßig In der Jugendarbeıt ngagle-

kıne gekürzte ersion dieses Statements wurde bereıts dem ıte ‘ Vıer Cckpu:  c eiıner ze1ıt-
gerechten Religionspädagogık' in den Katechetischen attern veröffentlicht (KBI 126
142-146).
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ren? Was ist das 149) real exiıstierender Jugendarbeit HITA FE dieser Jugenadlichen
und In einem zweıten chriıtt W1Ie 1st dieses Alltagsprofil pädagog1sc unc rel1g10ns-
pädagog1sc) einzuordnen?
Auf derc nach einem Weg, dieser real existierenden’ Theorıe auf dıe Spur
ommen, st1e ich damals auf dıe qualitative Sozialforschung. Qualitative Forschung
erwlies sıch mI1r seıtdem als redlicher und zuverlässıger Weg, relıgi1onspädagogische
Praxıs mıit den ugen erer sehen, die diese Praxıs VOI Ort verantwort«t HT dıe
qualitative Forschung gelang N mIr, dıie alltagsweltlıchen ubjekte rel1ıg10ns)pädago-
ischen andelns in den Mittelpunkt der wissenschaftlichen Reflexion tellen Er-
gebnis Wäal eiıne erNeUETIE: eine geerdete‘ Theorie.
Für die Jugendarbeıit selbst gründet eine solche geerdete’ Theorie 1mM empirischen Be-
fund, dass Jugendliche den unersetzlichen Wert dieses Handlungsfeldes der Jugend-
arbeıt zuallererst In der Gemeinschaft” mıiıt anderen festmachen. Weıl sıch ‘Geme1nn-
schaft’ auch pädagog1isc und theologısch als Lebens-Wert’ ausbuchstabieren lässt,
olg daraus eiıne TheorIie, die Jugendarbeıt 1n erster |_.ınıe als Feld sozlaler Beheiıma-
(ung und soz1lalen Lernens egreıft. Jugendarbeit hat hre besondere ‘hıldende Kraft’
darın, dass dort mıtmenschliches Handeln erfahrbar und ernbar WIrd. Inhaltlıches
Lernen 1mM Sinne chrıstliıcher Verkündıgung oder Katechese STe In der Jugendarbeıt
klar zwelıter Stelle
Dıe rfahrung, HIC empirisches Orschen dıe DU der alltagsweltlıc andelnden
In dıie relıg1onspädagogische Reflexion hıneinzuholen, w1ederNnolte sıch für mich bel
der Bearbeitung meıliner Dissertation “ Am Anfang stand auch dort die Begegnung mıiıt
Lıteratur 1esmal] ZU ema "Was erfahren Jugendliche und Wäds$ en hre rfah-
IUNsSCH mıiıt ‘Relıgion’ tun?” Wıederum schien dıie Perspektive der unmıiıttelbar Be-
troffenen weıtgehend ausgeblendet. Wiıe aber den Stellenwer‘ VON 'Erfahrung’ auslo-
(en, ohne dıejen1gen selbst Wort kommen lassen, deren Erfahrungen rel1g10nS-
pädagog1sc. auf dem Prüfstand stehen?
SO tellte ich mich In meınem Promotionsprojekt der Aufgabe, Erzählungen erhe-
ben und (vor allem!) a  N In enen Jugendliche eigene Erfahrungen reisge-
ben aDel konzentrierte ich miıch auf Intensiverfahrungen. Als solche Intensiverfah-
IUNSCH gelten für miıch Erlebnisse, dıie enschen für sıch selbst als ebensbedeutsam
werten TSt achdem 68 mMIr gelang, mich In dıie eigen-artige Welt olcher Intensiver-
fahrungen VON Jugendlichen hıneınzuversetzen, sah ich miıich imstande, wirklıchkeits-
nah über eiıne Relıgionsdidaktık nachzudenken, dıe heutigen Erfahrungen verantwor-
tet aum g1bt
Zur Klarstellung 11l ich noch einmal thesenartig zusammenfassen, Wäas ich meıne,
WeNn ich VON 'empirischer Religionspädagogik’ preche
(1) Das und empirıischer Religionspädagogik 1st dıe Eigenperspektive alltagswelt-

iıch Handelnder, sel]en dies Schülerinnen und chüler, Lehrerinnen und LeHrTer. Ju-
gendliche 1mM Verband, Referendariınnen und Referendare oder WCT hre ET-
ahrungen, Motive und Alltagstheorien sınd unverzichtbar für eine solıde rel1g10nS-
pädagogische Theorie

tıv-empirischer Zugang und relıgıonspädagogische Relevanz)’.
Besagte Dissertation erschıen 1999 dem ıtel ‘Jugendliche Intensıverfahrungen. Qualita-
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(2) Empmpirische Erkundung begnügt sıch nıcht mıt zufällıgen Beobachtungen oder Oft
wıiederholten Überzeugungen. j1elmenr erfolgt S1E intersubjektiv nachvollziehbar
und methodiısch durchdacht

(3) Empirıische Religionspädagog1 1m VON mMI1r gemeıinten Siınne meınt keıine innlose
‘Erbsenzählere1’. Sıe bedarf rel1gionspädagog1sc sinnvoller Fragestellungen und
Erkenntnisziele.

(4) Empirische Befunde mMussen krıtisch geprüft und edacht werden, sollen S1e relı-
g10NSpädagog21sC fruchtbar werden

(5) Empirisches Oorschen 1st sicherlıch nıcht dıe eINZIg sinnvolle Arbeitsweise H-
wärtiger Relıgionspädagogık. Umgekehrt Ist die Religionspädagogik als (Ganze
aber zwingend angewlesen auf empirische Erkenntnisse.

(6) Schließlic und ndlıch Fuür miıch selbst Wäal und ist empirisches Forschen eine Art
SC  le dem en und Erleben erer mıt Sorgfalt und mıt Respekt egegnen,

dıe CS unNns In der Religionspädagogik geht
PE Ich mühe mich eine ‘handlungsfeld-differenzierende Religionspädagogik”.
Eın zweıtes Schlüsselerlebnis Nur wenı1ge Monate nach Abschluss meılner Tätıgkeit
1mM Jugendverband begann ich 1Im Nebenberuf, elıigıon unterrichten. Obwohl ich
Un schulısch exakt mıt der 1enfe {un atte, mıiıt der ich 1mM Jugendverband
prächtig zurecht kam, usste ich zunächst eigenen Leı1ib erfahren, dass sich A
gendarbeıt und Schule um elten unterscheıiden:

Meıne olle als Lehrer WAar plötzlıc völlıg anders besetzt als die eINes Jugendarbei1-
ters
Das schulısche Setting mıt seinen Hiıerarchıen und seinem Regelwerk be-
dıngte eiıne änzlıch andere Kommunikatıon als der freiwillıg besuchte Jugendver-
band
Ausdrücklich relıg1öse Inhalte sınd in beıden Feldern VoNn unterschıiedlicher Wiıch-
igkeıt

Ich selbst benötigte einıge Zeıt, mıit der CNOTIINECIN Verschiedenheit beıder Felder
rande kommen. Rückblicken: kopierte meın Unterricht In der Anfangszeıt ZUT Ver-
wirrung der Schülerinnen und ZU chaden der ache sehr stark dıie Jugendarbeıt. Miıt
den Jahren habe ich miıch In die E1igenart schulıschen Unterrichts eingearbeıtet und e1IN- S E E S
ewöhnt. Inzwischen kann ich 6S 1m Bewusstselmn, dass Jugendarbeıt und Schule ZWEe]
völlıg unterschiedliche Veranstaltungen sind genießen, als Religionslehrer (9.
(1g sein
Die erwähnte Erfahrung machte mMIr selbst eutlıc dass eiıne wIissenschaftlıche Reli-
gionspädagogık, die iıhrem Gegenstand erecht werden will, nıcht umhın ommt, dıe
Eigenart und die Unterschiedlichkeit religionspädagogischer Handlungsfelder Orgfäl-
tigst wahrzunehmen. Unterschiedliche Praxısfelder en offensic  iıch auf verschıie-
ene Art und Weise ıhre Je eigene Qualität. Theoretische Aussagen, die einem Feld BC-
rec werden, können für en anderes gänzlıc aneben lıegen.
Die Notwendigkeit eiıner handlungsfeld-differenzierenden Relıgionspädagogiık mMacC
keineswegs den Außengrenzen VON Schule halt Auch zwıschen den Schularten und
Schulstufen begegnen eNOTME Unterschıiede. SO rlebte ich VOT kurzem, wıe Lehrerıin-
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1CH und Lehrer dus Primarstufe, auptschule und Gymnasıum aran scheıterten, sıch
das eweıils besondere Profil ıhres eigenen Religionsunterrichts gegenseitig auch 11UT

ein1ıgermaßen verständlıch machen
WEe] abschließende emerkungen diesem un
(1) DIie Wiıderspenstigkeit der Jugendarbeit als eiınes Feldes, In dem soziale Lernpro-

1m Mittelpunkt stehen und ausdrücklıic rel1g1öse Inhalte lediglich ın kleinen,
homöopathischen osen verabreıicht werden, hat derzeıit akKiıisCc ZUT olge, dass
die Jugendarbeıit weitgehend aus der wissenschaftlıchen Religionspädagogik Ver-
hannt ist Ich dıie einseltige Fixierung der Relıgionspädagog1 auf Unterricht
und Gemeindekatechese für sträfliıch Man en 1Ur aran, dass aut den
Shell-Studıen der VE  Cn Jahrzehnte dıe kirchliche Jugendarbeıit stabhıl
geblieben ist, während gleichzeıtig der (Jottesdiensthbesuch VON Jugendlıchen rapıde
absınkt

(2) Die Notwendigkeıt einer dıfferenzierenden Vorgehenswelse könnte sıcherlıch SELT:

olge aben, dass dıe eiıne Religionspädagogık In viele isolıerte Spezlaldısziplinen
auseinanderfällt. Vıelleicht kann 6S Ja gelıngen, dieser (Gjefahr entgegenzuwirken,
WEeNnN INan dıie Betrachtung der einzelnen Praxısfelder ZU Ausgangspunkt nımmt,

nach dem Verhbindenden suchen
Z Ich mühe miıch eine Säkularıstierun2s-bewusste Religionspäda20o21ik .
Vom Jüdıschen Literaturnobelpreisträger Samuel 0Se gnon das
‘ Der Großvater hat die Ora elıebt, der Sohn über die J1eDe ZUr OFa geschrıeben und
der schreıbt LIUT mehr über dıie lei 4 In meılnen ugen umschreıbt dieser Satz

auch gewende auTt das Christentum äAußerst scharfsıichtig das Aalttmanlıiıche Versi-
ckern der religiösen Tradıtion INn UNSserer eıt
Dieses Versickern geschieht keineswegs ausnahmsliOs nach WIE VOT <1bt CS Miılıeus,
in denen der cArıstliche Glaube ausdrücklıc epflegt und gelebt wIrd. DIie CNrıstlıche
Tradıtion verschwındet auch nıcht VOIl eute auf INOTISCHHL, der Prozess ihres ers1-
ckerns vollziıeht sıch schleichend über mehrere (Generationen.
Nıchtsdestotrotz: Dieses Versickern anders bezeichnet als ‘Säakularısıerung’ ist
eiıne unleugbare Grundtatsache heutiger Religionspäda2og2i ahbzulesen bıs hınein In
uUNseTIe Freundeskreise und Familien >
Säakularisierung’ zeigt sıch nıcht 1U In einem rückläufigen Faktenwıssen und einer
abflauendenpraktischen Vertrautheit mıt christlichen Rıten und Vollzügen. “Säkuları-
sierung' spliegelt sıch VOTLT em auch In einer schwiındenden Lebensbedeutsa  el des
christliıchen aubens T: spielt e1INe mmMmer geringere WEeNnNn CS darauf
kommt, die Ööhen, T1iefen und (jrenzen des eigenen Schicksals deuten.
All dies 1st WO  ekannt und oft beschrieben Orauf CS MIr ankommt, 1st dıe Haltung,
mıt der dem dargelegten Versickern egegnen ist Es Ist eine Haltung, dıe nıcht VCI-

In der Pastoraltheologie ergeht der Jugendarbeıt hnlıch
Samuel Josef Agnon ach einem ‘sınngemäßen‘’ 1ta! In Rachel Salamander, Vorwort, In 1eSs

Hg.), Die Jüdısche Welt VON gestern J ext- und Bild-Zeugnisse AUSs Mitteleuropa, Wıen
1990, Yf.; 1er

Bereıts 1954 publizierte arl Rahner seinen Aufsatz ‘ Der Christ und seiıne ungläubigen Verwand-
ten (später abgedruckt INn ers CNrıften ZUuTr Theologie. Band 881 Zur Theologıe des geistlichen
Lebens, Einsıiedeln 519 1!1956], 419-439).
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sucht, hre ugen VOTL dem Säkularisierungsbefund verschlıeßen. Als einer der be-
lıebtesten Wege, sıch den Säkularısierungsbefund sträuben, erscheıint MIr das
Ausweıichen auf ein und weıiltes Verständnis Von ‘Relıgion'. em INan alle
möglıchen und unmöglıchen Gegenwartserscheinungen einer ‘vagabundierenden‘
oder ‘unsıchtbaren" elıgıon zurechnet, ist In der Auseinandersetzung mıiıt dem
handfesten Verdunsten einer Sanz bestimmten, nämlıch der christlıchen Tradition,
kaum eın Fortschritt erzielen.
Dringlich erscheınt mir eine Haltung, dıe das allmanlıche Versickern der chrıistliıchen
Tradıtion möglıchst iıllusıonslos ZU Ausgangspunkt heutiger Religionspädagogik
nımmt Das Bemühen relıg1öse Erziehung wıird adurch sicherlich nıcht einfacher
iıne säkularısıerungs-bewusste Religionspädagogik eröffnet aber auch NECUEC Chancen
Hierzu eın welılteres TIeDNIS In der elften Klasse eines kiırchlichen Gymnasıums
ich eıne Bıldbetrachtung eplant. Mediıum Wäal Marc agalls Darstellung des Jakobs-
Taumes mıt der Hımmelsleiter. Das Resultat Miıt für mich völlıg unerwarteter ner-
gıe und Kreatıivıtät leßen sıch die Schülerinnen aufdıe Farben, Fkormen und dıe Motiv-
welt des Bıldes eın Eın Deutungsgeschehen kam 1NSs Rollen’ das der dargestellten F1-
gur schlıeBlic. eine Begegnung mıt unergründlıchen spekten des eigenen Selbst
chrıeb Wiıe sıch späater herausstellte usste keine einzige der Schülerinnen, dass das
betrachtete Motiıv Aaus der Keın Murren wurde laut, mıt altbekanntem
Glaubensgut traktiert werden. Meiıne ermutung: (Gjerade we1l dıe Schülerinnen
nıcht mehr die relıg1öse erkun Wwussten, vermochten S1e siıch unvoreingenom-
INCH, neugler1g und interessiert auf das Symbol der Hımmelsleıiter einzulassen. Das
partielle Nıicht-  1ssen dıe cNrıstliche Tradıtion erleichterte CS ıhnen, eın ruch-
stück dieser Tradıtion für sıch selbst als aussagekräftig entdecken.

Ich mühe mıch eine Religionspädagog1ik, die das ‘Fremde‘ ehenso WIe das
‘Eigene‘ respektiert.

DIie cnNrıstlıche Tradition ist vielen unNnseIeTI Zeıitgenossinnen und den me1lsten unNnsererT

chüler eiıne fremde 'elt
Insoweıit Religionspädagog1 den christlıchen Glauben inhaltlıch erschlıeben sucht,
Was besonders für den Religionsunterricht gılt, sollte sIe In meınen ugen eiıne versie-
en Begegnung anzıelen zwıschen dem ‘“Fremden)' der relıg1ösen Tradıtion und dem
kigenen’ der Schülererfahrungen.
Das KOnzept einer verstehenden Begegnung zwıischen ‘Eigenem'’ und remdem
welst me1lnes Erachtens dem inhaltlich-relig1ösen Lernen eiıne Perspektive, welche dıe
Schülerinnen und chüler akzeptiert, dıe Lehrenden VOI Überforderung schützt und
die Inhalte der Glaubenstradıtion achtet.
Glaubwürdıe gestaltet sıch solche Begegnung NUT, CMn WIT Miıttel und Wege finden,
dıe Dıfferenzen zwıschen ‘Eıgenem' und ‘“Fremdem)' NIC verkleıstern. Das 1ge-
ne WIE auch das ‘“Fremde‘’ ollten authentisch Wort kommen Dies sSschlıe e1n,
dass Inhalte auf heiden Seıten des Geschehens SOT SSa und krıterienbezogen e_
WAal werden mussen
Relıgionsunterricht kann und darf meılnes FErachtens den Schülerinnen und Chulern
e1in ucC. der Widerspenstigkeit der Glaubenstradıtion zumuten Umgekehrt
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INUSS dort aber auch unbedingt die Sperrigkeıit eutiger Erfahrungen ZUTr Geltung kom -
I1NEN

Gelıingt es ‘k1ıgenes und Fremdes glaubwürdıg und glaubhaft einander gegenüber-
zustellen bedeutet dıes nıcht unbedingt dass sıch e1:2ernellen der
Idealfall gelıngender °‘Korrelatıon über den rel1g1onspädagogI1sc. hartnäckıg DC-
schrıeben und nachgedacht wurde Ebenso gul 1ST 6S möglıch dass sıch E1igenes und
° Fremdes entweder verschlossen und unzugänglich bleiben oder dass SIC unauflösbar

Konflikt und Widerspruc. verharren
Auf alle dre1 Möglıchkeıiten können sollen und ussen WIT relıg1onspädagog1scC EG“
ass SC1IMN

USDIIC
Zwanzıg 1nuten SInd e1INeE appe eıt /Z/u iıhrem Ende dem ıtel uNnseIeI Tagung
entsprechend — noch C1INE urze Anmerkung ZU gesellschaftlıchen CZU Relıiı-
gionspädagogıik, WIC ich SIC sk1izzıiert habe
Individualisterung”, ‘Differenzierung , “Säkularıstierung und ‘ Okonomisierung” sınd
AI sozlologısche Schlagworte. S1ıe fassen mMarkante Trends uUNsSeCICT gegenwarti-
SCH S1ituation ZUSaMMMECN Iiese Sıtuation 1ST zunehmend unübersiıichtlich geworden SIC

verlangt nach empirischer Vergewı1sserung und nach dıfferenziertem Handeln
Man kann dıe angeführten Stichworte 191080 als Kampfbegriffe verwenden der Kul-
(ur uUuNnseIeT eıt dıe chriıstlıche Tradıtion als geschlossenen Gegenentwurf ENISCSECENZU-
tellen 1esen Weg ich für gefährliıch und unsachgemäß Br wırd der chriıstlı-
chen Botschaft nıcht erecht dıe sıch Ja geschichtlich 19019808 wıeder wandeln usSsste

authentisch le1iben Und (1 zeichnet C1IN negalıves errDı der enschen uUuNsSCcC-

ICI Tage mMı1t inhren tärken und Schwächen, Angsten und Sehnsüchten
In CHIEL religionspädagogischen Arbeıt egreife ich ‘Indıvidualisierung , ° Dıfferen-
zierung”, ‘Säakularısıerung und ‘ Okonomıisierung‘ nıcht als amp(f-, ondern als Such-
begriffe. Als Suchbegriffe bewegen SIC dazu, den Erfahrun uUuNsSeTeT eıt theolo-
SISC WIC pädagog1sc auf dıe Spur kommen Als Suchbegriffe Siınd SIC NIC Te1-
arte sıch VON der Gegenwart abzugrenzen sondern Eınladung, auf dıe egen-
wart zuzugehen


